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Gibt es eine Zukunft für Ostsee-Störe? 
 

Der Stör Acipenser sturio L.   
Vergangenheit und Perspektive im  
Nord- und Ostseeraum 
 
Die heutigen Störe stellen die Reste 
einer in frühen Erdperioden blühen-
den ca. 200 Millionen Jahre alten 
Fischordnung dar. Die frühesten 
Nachweise entstammen eozänen To-
nen aus Sheppy (MOHR 1952). Die 
rezenten ca. 25 bis 27 Arten kommen 
ausschließlich auf der Nordhalbkugel 
vor. In der Systematik des Tierreiches 
gehören sie zur Klasse der Knochenfi-
sche (Osteichthyes) und werden als 
Schmelzschupper (Chondrostei, Knor-
pelganoiden) der Ordnung der 
Acipenseriformes (Störartige) zuge-
ordnet.  
 
Diese wird in zwei Familien zusammen-
gefaßt, die Familie der Acipenseridae 
(Rüsselstöre) und die Familie der Poly-
odontidae (Löffelstöre). Zu den letzt-
genannten gehört die Unterfamilie der 
Scaphirhynchinae (Schaufelstöre) mit 
den Gattungen Polyodon (Löffelstör) 
und Psephurus (Schwertstör). Zur 
Familie der Rüsselstöre gehört die 
Unterfamilie der Acipenserinae (Echte 
Störe) mit den Gattungen  Acipenser 
(Störe) und  Huso (Hausen). Während 
die Schaufelstöre ihre Verbreitung in 
Flüssen Nordamerikas und Asiens 
haben und eher zu den kleinen unter 
den Stören zählen, gehören zur Ga t-
tung Acipenser die wirtschaftlich be-
deutsamen Arten dieser Fischgruppe, 
die meist als großwüchsige Wander-
formen den Hauptteil ihres Lebens im 
Meer verbringen und dann zur Fort-
pflanzung in die angrenzenden Ströme 
ziehen. 

 

Alle haben Knochenplatten 
 
Herausragendes Merkmal der echten 
Störe ist die Bedeckung des runden, 
langgestreckten Körpers mit fünf Rei-
hen von Knochenplatten (Exoskelett), 
von denen eine auf dem Rücken ver-
läuft und jeweils zwei entlang der Sei-
tenlinien und der Bauchkanten. Bei 
Jungfischen enden diese Knochenplat-
ten meist spitz und flachen mit dem 
Alter immer mehr ab. Das Endoskelett 
der Störe besteht aus Knorpel, die 
Chorda dorsalis (Rückensaite) ist von 
einer dicken Schicht, dem Pericord 
umgeben. Die Schwanzflosse ist hete-
rozerk und erinnert so an Haie. Das 
von wulstigen Lippen umrandete zahn-
lose Maul ist wie ein Rüssel weit 
vorstülpbar. Vor dem Maul sind vier 
glatte oder gefranste Bartfäden ange-
ordnet, die mit sensorischen Zellen für 
die Nahrungsaufnahme ausgestattet 
sind. Der Enddarm der Störe ist mit 
einer spiraligen Falte versehen, wo-
durch die Darmoberfläche vergrößert 
und der Nahrungsweg verlängert wird. 
Obwohl Störe holarktisch sind, zählen 
zu den klassischen Störgebieten be-
kanntermaßen das Schwarze-, das 
Kaspische- und das Asowsche Meer. 
Nach STEFFENS (1986) entfielen über 
90% des Weltfanges an Stören auf die 
Gebiete der ehemaligen Sowjetunion. 
Hier bestand schon seit langem eine 
wirtschaftlich bedeutungsvolle Störfi-
scherei und im Zuge der intensiven 

Nutzung dieser Fischgruppe entwickel-
te sich parallel dazu eine breite wis -
senschaftliche Forschung und ein 
umfangreiches Aufzuchtpotential.  
Vielfach schon in Vergessenheit gera-
ten ist, daß auch Europa einmal die 
natürliche Heimat der Störe war. Hier 
spielte der zur Gattung Acipenser ge-
hörende Baltische oder auch Gemeine 
Stör, Acipenser sturio, eine wichtige 
Rolle. Als anadromer Fisch ist er in der 
Vergangenheit in großen Mengen zum 
Laichen die europäischen Flüsse auf-
gestiegen. Wie alle Störe benötigt auch 
er in der Natur eine relativ lange  
 
 

Späte Geschlechtsreife  
 
Zeit bis zur Reife: die Männchen in der 
Regel 6 bis 10 Jahre, die Weibchen 
sogar 8 bis 15 Jahre. Wenn die Tiere 
dann vom späten Frühjahr bis zum 
Sommer ihrem Fortpflanzungsgeschäft 
nachgehen, suchen sie tiefe, grobkie-
sige und stark durchströmte Flu-
ßabschnitte auf. Die Rogner werden 
dabei nach MOHR (1952) von mehre-
ren Milchnern begleitet, die durch 
Druck oder Reiben der Körperseite des 
Weibchens das Austreten der Eier 
erleichtern. Hier können die Weibchen 
einige Hunderttausend bis 2,4 Millio-
nen Eier ablegen. Diese besitzen eine 
bräunliche bis schwarze Färbung und 
sind von einer starken Schleimhülle 
umgeben.  
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Abb. 1: Gemeiner-, Baltischer-, bzw. Atlantischer Stör Acipenser sturio Linnaeus,  

Abb. 2: Rückgang der Störfänge im deutschen Nord- und Ostseegebiet. Nach DEBUS 1995. 
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Mit dieser Hülle haben sie einen 
Durchmesser von 3 mm. Bei den im 
Sommer herrschenden recht hohen 
Temperaturen kann die Embryonalent-
wicklung schon nach 72 Stunden mit 
dem Schlupf der kaulquappenähnli-
chen Larven abgeschlossen sein. Die 
geschlüpften Larven sind knapp einen 
Zentimeter lang. Unter natürlichen 
Bedingungen können sie am Ende des 
ersten Sommers, nach MOHR (1952), 
eine durchschnittliche Länge von 15,5 
cm besitzen. Wie lange A. sturio im 
Süßwasser verbleibt ist umstritten, man 
vermutet ein bis zwei Jahre. Bis zur 
Geschlechtsreife halten sich die Tiere, 
wie die meisten Vertreter dieser Ga t-
tung, im Meer auf, um dann nach etli-
chen Jahren den Weg ihrer Eltern zu 
gehen. Als Nahrung dienen ihnen vor 
allem am Boden lebende Kleintiere wie 
Krebse, Würmer, Muscheln und 
Schnecken, aber auch Kleinfische wie 
z.B. Sandaale.  
 
 

Früher weit verbreitet 
 
Acipenser sturio war in der Vergan-
genheit über viele große Ströme Euro-
pas von der Iberischen Halbinsel über 
Südfrankreich, Italien bis zum Schwar-
zen Meer und über Nordfrankreich, 
Großbritannien, Irland, Island, 
Deutschland, Polen bis in den Onega-
see und den Ladogasee verbreitet.  
Im Baltischen- bzw. Ostseeraum waren 
wichtige Stör-Flüsse und Stör-
Gewässer der Njemen, die Neva, der 
Onega- und der Ladogasee (TCHALI-
COV 1949), die Weichsel (STERNER 
1819, KULMATYCKI 1933, MEYER 
1950), die Oder (TCHALICOV 1949), im 
Nordseeraum die Eider (THEDENS 
1925, EHRENBAUM 1894-1923), die 
Elbe (STERNER 1819, MEYER 1950), 
die Weser (TCHALICOV 1949) und die 
Ems (EHRENBAUM 1894-1923), der 
Rhein und die Mosel (DUMERIL 1870, 
D.S.N. 1819, ANONYMOUS 1922), die 
Maas (VEHREY 1949). 
Noch zum Ende des letzten Jahrhun-
derts war die fischereiwirtschaftliche 

Bedeutung des Störs in Deutschland 
nicht zu unterschätzen. Er wurde teil-
weise in großen Mengen angelandet 
und dann auf Störauktionen als viel-
fach verwertbarer Fisch den Käufern 
angeboten. Doch schon mit Beginn 
unseres Jahrhunderts kam die Störwirt-
schaft, nicht nur auf Deutschland be-
zogen, in die Krise. Wurden z.B. 1892, 
bezogen auf das Elbgebiet mit Eider 
und Wattenmeer, die Weser, die Ems 
und die Nordsee, noch 4896 Störe 
gefangen, so waren es 1918 ganze 34 
(MOHR 1952).  
 
 

Dramatischer Rückgang 
 
Die Ursachen für diesen dramatischen 
Rückgang sind sicherlich vielfältig, 
dürften aber im wesentlichen in einer 
zu starken Befischung der zum Laichen 
in die Flüsse ziehenden Tiere, an was-
serbaulichen Maßnahmen, die ein 
Erreichen der angestammten Laichplät-
ze unmöglich machten und an einer 
schon damals einsetzenden Gewässer-
verschmutzung liegen. Schon früh 
(Ende des vergangenen Jahrhunderts) 
gab es deshalb in Deutschland Bestre-
bungen, dem Rückgang der Störbe-
stände Einhalt zu gebieten, jedoch war 
der Erfolg äußerst gering oder nicht 
nachweisbar. So kam es zwangsläufig 
zu einem völligen Erliegen der Stör-
fischerei in Deutschland. Heute ist er 
aus dem fischereilichen Sprach-
gebrauch in den Ländern seiner ehema-
ligen Verbreitung so gut wie ver-
schwunden. Für Deutschland gilt er als 
verschollen bzw. ausgestorben (BLESS 
und LELEK 1984), weltweit wird er als 
vom Aussterben bedroht eingestuft 
(HOLCÍK et al. 1989).  
Noch zum Ende des letzten Jahrhun-
derts war die fischereiwirtschaftliche 
Bedeutung des Störs in Deutschland 
nicht zu unterschätzen. Er wurde teil-
weise in großen Mengen angelandet 
und dann auf Störauktionen als viel-
fach verwertbarer Fisch den Käufern 
angeboten. Doch schon mit Beginn 
unseres Jahrhunderts kam die Störwirt-

schaft, nicht nur auf Deutschland be-
zogen, in die Krise. Wurden z.B. 1892, 
bezogen auf das Elbgebiet mit Eider 
und Wattenmeer, die Weser, die Ems 
und die Nordsee, noch 4896 Störe 
gefangen, so waren es 1918 ganze 34 
(MOHR 1952). Die Ursachen für diesen 
dramatischen Rückgang sind s icherlich 
vielfältig, dürften aber im wesentlichen 
in einer zu starken Befischung der zum 
Laichen in die Flüsse ziehenden Tiere, 
an wasserbaulichen Maßnahmen, die 
ein Erreichen der angestammten Laich-
plätze unmöglich machten und an einer 
schon damals einsetzenden Gewässer-
verschmutzung liegen. Schon früh 
(Ende des vergangenen Jahrhunderts) 
gab es deshalb in Deutschland Bestre-
bungen, dem Rückgang der Störbe-
stände Einhalt zu gebieten, jedoch war 
der Erfolg äußerst gering oder nicht 
nachweisbar. So kam es zwangsläufig 
zu einem völligen Erliegen der Stör-
fischerei in Deutschland.  
 
 

Heute vrschwunden 
 
Heute ist er aus dem fischereilichen 
Sprachgebrauch in den Ländern seiner 
ehemaligen Verbreitung so gut wie 
verschwunden. Für Deutschland gilt er 
als verschollen bzw. ausgestorben 
(BLESS und LELEK 1984), weltweit 
wird er als vom Aussterben bedroht 
eingestuft (HOLCÍK et al. 1989). Nach-
dem der heimische Stör für lange Zeit 
mehr oder weniger aus dem Blickfeld 
der Fischerei und des Artenschutzes 
verschwunden war - in den letzten 50 
Jahren wurden an den deutschen 
Nord- und Ostseeküsten nur noch 
vereinzelte Fänge von A. sturio regist-
riert (DEBUS 1995, SPRATTE und 
ROSENTHAL 1996)-  gab es Ende der 
80er/Anfang der 90er Jahre auch in 
Deutschland wieder vermehrte Bemü-
hungen, diesen Fisch als Art zu erhal-
ten und perspektivisch wieder in sei-
nen angestammten Gewässern auszu-
setzen. So existieren z.B in Mecklen-
burg-Vorpommern seit 1992 Aktivitäten 
zur Wiedereinbürgerung des Störs 
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durch das Institut für Fischerei der 
Landesforschungsanstalt für Land-
wirtschaft und Fischerei Mecklenburg-
Vorpommern und Fisch und Umwelt 
Mecklenburg-Vorpommern e.V., bei 
denen in den vergangenen Jahren 
zunächst in Ermangelung von A. sturio 
umfangreiche Erfahrungen in der Hal-
tung und Aufzucht verschiedener 
anderer Störe gesammelt wurden 
(ARNDT und MIESKE 1992, 1994). 
Diese Erfahrungen sollen perspekti-
visch für die Aufzucht und Haltung 
des Gemeinen Störs genutzt werden. 
Auch in anderen Bundesländern wie 
Schleswig-Holstein, Niedersachsen 
oder Brandenburg gab und gibt es 
Bemühungen und konkrete Aktivitäten 
bzw. finanzielle Unterstützung, um sich 
dieser vom endgültigen Aussterben 
bedrohten Fischart anzunehmen.  
 
 

Vom Aussterben bedroht 
 
Im Zuge dieser Anstrengungen kam es 
zu vielfältigen Kontakten zwischen den 
beteiligten Wissen-
schaflern/Fischzüchtern, Einrichtun-
gen, Behörden und Verbänden inner-
halb Deutschlands und darüber hin-
aus. Es stellte sich bald heraus, daß ein 
solches Vorhaben aufgrund der gerin-
gen Ve rfügbarkeit von Elterntieren und 
seiner Langfristigkeit auf eine solide 
Basis gestellt werden mußte. So wurde 
am 1.7.1994 im Forschungsinstitut und 
Naturmuseum Senckenberg in Frank-
furt a. M. die Gesellschaft zur Rettung 
des Störs  Acipenser sturio L. e.V. ge-
gründet. Ziel der Gesellschaft ist es, 
noch in der Natur frei lebende oder in 
Haltung befindliche Exemplare des 
Störs für künstliche Vermehrungen zu 
nutzen. Mit diesen Tieren soll dann 
langfristig ein Laicherbestand aufge-
baut werden, der Ausgangspunkt für 
eine sich selbst regenerierende Stör-
population sein könnte. Nach dem 
Aufbau eines Laicherbestandes und 
erfolgreicher künstlicher Reproduktion 
kann in Zukunft der Versuch eines 
Freiwasserbesatzes in entsprechend 

geeignete und geschützte Gewässer 
geplant werden. Will man aber eine 
echte Wiedereinbürgerung des Störs 
erreichen, muß man ihm nicht nur Le-
bensraum für bestimmte Lebensstadien 
bieten, sondern langfris tig Vorausset-
zungen für seine natürliche Vermeh-
rung und den Aufwuchs der Jungfi-
sche schaffen. Dies schließt Verände-
rungen an bestimmten Biotopabschnit-
ten (Laichplätze und Aufwuchsgebiete 
in den Flüssen) ausdrücklich mit ein. 
Um diese Ziele zu erreichen und somit 
ihrem satzungsgemäßen Zweck gerecht 
zu werden, hat die Gesellschaft seit 
1994 vielfältige Anstrengungen unter-
nommen. So war es zunächst wesentli-
ches Ziel, das Anliegen der Gesell-
schaft zu propagieren, um so alle rele-
vanten Personen und Einrichtungen 
zur Zusammenarbeit zu gewinnen. 
Damit soll u.A. gewährleistet werden, 
daß bei eventuellen Störfängen die 
Gesellschaft umgehend informiert wird 
und die Tiere bis zum Eintreffen eines 
Fachmanns so gehältert werden, daß 
sie möglichst keinen Schaden nehmen.  
 
 

Positive Resonanz 
 
Die bisher an die 200 Fangmeldungen 
von Stören (GESSNER et al. im Druck) 
im Bereich der deutschen Ostsee- und 
Nordseeküste zeigen, daß diese Kam-
pagne eine positive Resonanz gefun-
den hat. Leider waren alle bisher ge-
meldeten Fänge durch andere Störarten 
bzw. Störhybriden repräsentiert, was 
auf die gestiegene aquakulturelle Akti-
vität mit Stören in Deutschland und 
den angrenzenden Ländern und einem 
damit möglicherweise verbundenen 
ungewollten Entweichen von Fischen 
oder auf illegale Besatzmaßnahmen 
hinweist. 
Neben der wichtigen Öffentlichkeitsar-
beit haben die Gesellschaft bzw. deren 
Mitglieder eine Reihe von Aktivitäten 
und Projekten durchgeführt, die sich 
mit der praktischen Umsetzung der 
Wiedereinbürgerung beschäftigen. So 
wurden von 1996 bis 1998 Voruntersu-

chungen für ein durch das Bundesamt 
für Naturschutz (BfN) gefördertes und 
koordiniertes Projekt zur exemplari-
schen Wiedereinbürgerung des Störs 
in der Oder durchgeführt. Im Rahmen 
dieser Vo runtersuchungen konnte 
festgestellt werden, daß die Oder mit 
ihren Nebenflüssen auch heute noch in 
bestimmten Abschnitten und aufgrund 
ihrer relativen Unverbautheit Bedin-
gungen für eine natürliche Reprodukti-
on des Störs bietet. Neben diesen 
feldökologischen Arbeiten wurden 
wichtige Untersuchungen zur geneti-
schen Identifizierung und zur Haltung 
und Aufzucht sowie zur Verhaltensbio-
logie des Störs mit 40 am Institut für 
Gewässerökologie und Binnenfischerei 
Berlin gehaltenen A. sturio durchge-
führt. Es ist geplant, dieses Projekt im 
Rahmen einer ebenfalls vom BfN ge-
förderten Hauptuntersuchungsphase 
fortzuführen. Werden langfristig Erfol-
ge erzielt, sollen die Erfahrungen mit 
der Oder auch auf andere relevante 
Flußsysteme übertragen werden. 
Gut ergänzen sich diese Bemühungen 
mit einem durch das Land Mecklen-
burg-Vorpommern seit 1997 finanzier-
tem Projekt zur Enwicklung eines Brut-
hauses und von Teilen einer Teich-
wirtschaft zu einer anerkannten Auf-
zuchteinrichtung für den Stör und 
andere gefährdete Fischarten. Diese 
Anlage, mit ihren Möglichkeiten zur 
Laichtierhaltung, Reproduktion, Erbrü-
tung und Aufzucht von Stören unter 
steuerbaren und definierten Bedingun-
gen, soll als eine künftige Reprodukti-
onbasis für den Gemeinen Stör dienen. 
Diese Bemühungen ergänzen sich 
somit ideal mit denen der Gesellschaft 
und bewirken so einen Synergieeffekt, 
der einen Erfolg bei der Wiedereinbür-
gerung des Störs in unsere Gewässer 
wahrscheinlicher werden läßt. 
 
 

Internationale Kooperation 
 
Parallel zu den Arbeiten in Deutsch-
land laufen Aktivitäten zur Beschaf-
fung von Brutmaterial oder adulten 
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Stören in Kooperationen mit ausländi-
schen Partnern. So wurden in Zusam-
menarbeit mit dem Georgischen 
Schwarzmeerinstitut für Fischerei und 
Ökologie 1997/98 gezielte Versuchsfi-
schereien zum Fang von A. sturio im 
Rioni durchgeführt, in dem es noch 
eine Restpopulation des Gemeinen 
Störs gibt (AVERKIEV 1960, MARTI 
1939, NINUA 1976, ZARKUA 1975-
1996). Diese Arbeiten sollen in Ab-
stimmung mit dem Bundesamt für Na-
turschutz und dem georgischen Um-
weltministerium auch zukünftig weiter-
geführt werden. Weitere Kooperatio-
nen existieren mit französischen, nie-
derländischen, ungarischen, polni-
schen und spanischen Wissenschaft-
lern und Einrichtungen, die ebenfalls 
an der Problematik der Bestandssiche-
rung bzw. Wiedereinbürgerung des 
Störs arbeiten. Insbesondere durch die 
Zusammenarbeit mit der französischen 
CEMAGREF erhofft sich die Gesell-
schaft neue Impulse für die Arbeit. In 
Frankreich ist die einzige noch existie-
rende Restpopulation von A.sturio 
Europas im Gironde-Flußsystem mit 
den Hauptzuflüssen Dordogne und 
Garonne lokalisiert (MAGNIN 1962, 
CASTENAUD et al. 1991, WILLIOT et 
al. 1997). Aber auch sie ist stark ge-
fährdet. Deshalb wurde Ende der 70er 
Jahre mit der Ausarbeitung eines lang-
fristigen Programms zum Schutz des 
Störs und seiner Laichgründe und zur 
Verbesserung des Wissenstandes über 
seine biologischen und ökologischen 
Ansprüche begonnen. Frankreich 
besitzt somit umfangreiche Erfahrun-
gen auf diesem Gebiet und hat die 
einzigen künstlichen Vermehrungen 
von A. sturio seit mehr als einem hal-
ben Jahrhundert durchgeführt, aus 
denen auch die schon erwähnten 40 
Exemplare am IGB Berlin stammen. 
 
 

Hochgesteckte Ziele  
 
Die Gesellschaft und alle mit dieser 
Thematik beschäftigten Wissenschaft-
ler, Fischzüchter und Institutionen sind 

sich bewußt, daß sie sich mit der Erhal-
tung dieser Fischart ein hochgesteck-
tes Ziel gesetzt haben. Insbesondere, 
wenn man das Argument einiger Fach-
leute beachtet, daß der Stör aufgrund 
vielfältiger anthropogener Einflüsse 
kaum eine Chance zur Rückkehr in sein 
ursprüngliches Verbreitungsgebiet hat. 
Man sollte aber das bisher Erreichte 
und die positiven Erfahrungen, die bei 
der Erhaltung bzw. Wiedereinbürge-
rung vieler anderer Tierarten schon 
gemacht wurden, als weiteren Ansporn 
betrachten, um das endgültige Ve r-
schwinden  einer weiteren Art doch 
noch zu verhindern.     
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